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MARL. Beschäftigte sollten
sich für eine Woche selbst
krankmelden können,
schlagen Mediziner und
Forscher aus Magdeburg
vor. Sie wollen Hausärzte
entlasten, weil viele Patien-
ten nur wegen der Beschei-
nigung kä-
men. Doch
bei Marler
Ärzten und
Arbeitgebern
stößt der Vor-
schlag auch
auf Skepsis.
Zwar muss

nicht jeder mit
einem leich-
ten Infekt so-
fort zum Arzt
gehen, sagtDr.
Markus Böddeker, Hausarzt
und Sprecher des Marler Arzt
Netzes (MAN): „Trotzdem ist
es wichtig, dass schwere Er-
krankungen nicht zu spät
festgestellt werden. Wer drei
Tage lang Fieber hat, sollte
auf jeden Fall den Arzt aufsu-
chen.“ Denn das könnte auch

„Wer krank feiernwill, tut das ohnehin“

auf eine Lungen- oder Man-
delentzündung hindeuten.
Aktuell, zur Grippezeit, stellt
Dr. Markus Böddeker mehr
Scheine aus als sonst, hat
aber kein Zeitproblem. Wenn
sich Beschäftigte selbst
krankmelden können, würde
ihn das „wahrscheinlich
nicht spürbar entlasten“.
Marls Arbeit-

geber sind ge-
teilter Mei-
nung. Einzel-
ne wollten gar
keinen Kom-
mentar abge-
ben. Dachde-
ckermeister
Arnd Neubau-
er, der in Sin-
sen 35 Mitar-
beiter beschäf-
tigt, sieht den
Ärzte-Vorschlag „mehr als po-
sitiv: Jeder Mitarbeiter kann
selbst beurteilen, ob er ge-
sund ist oder nicht. Wenn der
Arzt einen Beschäftigten für
fünf Tage krankschreibt und
der Mitarbeiter sich nach drei
Tagen wieder fit fühlt, ent-
steht ein Riesenaufwand.

Dannmuss er sich erst wieder
gesund schreiben lassen,
sonst leistet er Schwarzar-
beit.“
Annika Schröer, Maler-

meisterin aus Alt-Marl, be-
schäftigt 20 Mitarbeiter. Wer
sich schlecht fühlt, ruft in ih-
rer Firma an und meldet sich
krank. Sie vertraut darauf,
dass er später
eine Beschei-
nigung vor-
legt. „Wenn
aber kein Arzt
mehr krank-
schreiben
muss, wird
sich vielleicht
mancher Jün-
gere, der noch
nicht den
Weitblick hat,
mal eben für
ein paar Tage krankmelden.“
Melanie Baum, Chefin ei-

nes Sinsener Zerspanungs-
technik-Unternehmens mit
54 Mitarbeitern, ist zwiege-
spalten: Eine kleine Erkältung
könne jeder mit Omas Haus-
mitteln behandeln. „Aber es
gibt auch Mitarbeiter, die

sich gesundheitlich über-
schätzen und besser zum Arzt
gehen sollten. Vor allem,
wenn die Erkältung länger
dauert als ein paar Tage. Der
Großteil der Mitarbeiter ist
top und hat gar kein Interes-
se, dem Arbeitgeber zu scha-
den.“ Die Beschäftigten der
Firma Baum legen ab dem
ersten Tag ei-
nen Kranken-
schein vor. Als
dies vor fünf
Jahren so ein-
geführt wurde,
ging der Kran-
kenstand rapi-
de zurück.
Laut Tarif-

vertrag im Ju-
lie-Kolb-Senio-
renzentrum
können die
230 Beschäftigten bis zu drei
Tage ohne „Schein“ zu Hause
bleiben, um die Krankheit
mit Hausmitteln zu kurieren.
Heimleiter Helge Berg:
„Wenn jemand schwerer er-
krankt, sollte er allein wegen
der Medikamente zum Arzt
gehen.“ Nur im „begründe-

ten Einzelfall“ würde Berg be-
reits nach einem Tag den
Krankenschein verlangen:
wenn ein Mitarbeiter ständig
montags oder freitags fehle.
Das sei aber in den letzten
Jahren nie vorgekommen.
Auch in der Stadtverwal-

tung müssen die 1 288 Mitar-
beiter ab dem 4. Krankheits-
tag den Schein
vorlegen.
Stadtsprecher
Rainer Kohl:
„Für uns ist es
kein Thema,
die Praxis zu
ändern. Unse-
re Mitarbeiter
verhalten sich
diszipliniert
und zuverläs-
sig.“
„Wenn Mitarbeiter krank

feiern wollen, tun sie das oh-
nehin“, meint Dietlinde Stü-
ben-Endres, Obermeisterin
der Vestischen Kfz-Innung.
Und verlässliche Mitarbeiter
kämen wieder, sobald sie
schnell gesund sind. Die
Obermeisterin findet eine
Fünf-Tages-Frist in Ordnung.
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